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tomöbien unb ber Atoritatenfänger, ber lofen 3JläuIer unb
ber I)oL)en Schwüre, ein fefier Seftanbteil jebes Sahrmarttes

Vom îTJarîonettcn=Cbcater an der Byfpa.
Red)ts: 5rau öiauque; links: £rau Vorbrodt.

ober jeber Soltsbeluftigung. Der ftafperl nimmt im Sup»
pentheater ungefähr ben Aang bes Hofnarren aus ber
lebenben ©übne ein. ©r ift ber barmlofe, arme, roinbige
Segleiter bes Söfewid)tes, er ift ber fÇrehfad unb ber
Druntenbolb, er ift bas com Höherftehenben mihbraud)te
unb gebrauchte Subjett, bas 311m Sd)tuh boeb immer auf
feine Aecbnung fomntt, toeil er beut Stot3 ©eriebenbeit,
bem Atut Serfdjtagenbeit entgegenfeht. ©r ftebt mit bem
Deufel auf Du unb Du unb ift oon ©ott nicht oiel roeiter
entfernt; er ift ein Angfthafe unb muh boch ewig bie Srügel
für anbere ernten, er toeife nie einen SSeg, aber er fieht
immer einen Ausweg, er ift untoiffenb, aber er weih immer
alles beffer. ftein SBunber, bah ein folches 3nbioibuum
(roie er fid) felber fo oft nennt) bie ©unft bes Sottes genoh,
benn burd) ihn tonnte es auf ©ott, Stönig unb Saterlanb
ftudjen, bie Ltnfdjutb oertäftern, bie Dugenb mihbeuten unb
bie Itntugenb fid) unflätig benehmen Iaffen, ohne Serant»
roortung bafür erroarten 3U müffen. Später, als ber ©e=
fd)mad bifferen3ierter tourbe, hat man oft oerfudjt, 5tafpert
ein moralifierenbes 9Räntetd)en um3uhängen, aber er hut
fid) bamit nicht mehr burdjgefeht, fonbern ift mit famt feinem
Stab mehr unb mehr ins Hintertreffen geraten, ©rft bie
heutige -Seit hat bie Suppenfpiele toieber aufgenommen,
greilid) toeniger Hafperl 3uliebc als ber Dedjnit bes Sup»
penfpiels überhaupt, bas einen eigenartigen Aei3 aus3uüben
oermag. Die Figuren, bie an Schnüren hinter ber Sühne
regiert toerben, wirten auf ber Sühne unb auf bie ©nt=
fernung eigenartig märchenhaft. Daburd) bah es eben Sup»
pen finb, roirtt alles 3arte noch 3arter, alles Derbe noch
berber. Die Ohrfeigen fd)Iagen auf bem harten H0I3 ge=
hörig auf unb bie ftüffe gehen lofe an ben fchtoebenben
fliebenben oorbei.

An ber Hbfpa hat fid) ein SRarionettemSbeater inftal»
liert, bas unter Leitung oon fffrau Starte Sorbrobt bie
brei Stüde: „Der betrogene Stabi", tomifhe Oper oon ©lud,
eine fran3öfifd)e Aufführung: „$antafio", oon A. be Stuffet,
unb als ©Ian3puntt eine 3nf3enierung oon Samu3: „Die
©efd)i<hte nom Solbaten", mit ber Stufiï oon 3gor Stra»
coinstp, in ber freien Aad)bid)tung oon Hans Aeinharbt
fpielt.

Die Suppen unb Deïorationen 3U „Sfantafio" unb „Die
©efd)id)te t>om Solbaten" ftammen oon bem Stalerpaar $.
unb ©. ©iauque S. 2B. S. fiiger3 unb finb bie letzteren
für bie Hbfpa neu gefdjaffen roorben. Diefe Aufführung,
bie äuherft mobern gehalten ift, hat beim Sublifum um
erwartet großen Anflang gefunben. ©in Seioeis bafür, bah
alte Sechnüen in neuer Auffaffung immer toieber burd)3u=
bringen oermögen. Die mufitatifd)e Heilung hat SBillt)
Surfharbt.

1= — :

3)er ©ngelrotrt. ^
2t

©ine Sd)wabengefd)id)te oon ©mil S trau h.

Stit feiner gewohnten (Eile, bie fd)on fo mandjes über»
eilte, toäre ber ©ngelwirt nun am liebften 3ur Stunbe
nad) ber Stabt 3urüdgefahrett; aber ber Setretär, 311 bem
er in feiner Ungebulb Jur3erhanb fagte: „Sie, ich fahr
toieber heim. ÏBann geht benn bas Soot?" fdjien ben Sali
001t einer anbern Seite an3ufehen unb anttoortete: „So
fo? — 2BiII einmal mit bem Direltor reben, ob es 3uläffig
ift. Da tonnte jeber tommen, fid) ein paar Sage oerpflegen
Iaffen unb toieber ab3iehen!"

„Ha, 5toft unb fiogis 30hl id) ja, Herr Setretär!"
Diefer fah ihn eine Seitlang wie 3uwartenb an, brehte

fid) bann achfel3udenb ab unb fprach bas unentbehrlidffte
brafilianifdje SSort: „Paciencia! ©cbulb!"

SSasmer trollte fid) baoon unb brummte: „©ine fd)öne
©egenb! Da hod id) jeht wie ber Deufel im Sutterfaf!
Alle Sonnöhr unb allen Aefpett!"

©r tarn an einem Srupp Deutfdjer oorbei, bie in einem
Saumfchatten fahen, mit grün» unö rotgeftreiftem ©inwidel»
feibenpapier Sigaretten brehten unb fid) heftig über bas
befte Sier ftritten. ©s waren 3um Seil weitgewanberte
Surfd)en, unb fie liehen fein Sier 3wifd)en ©tfd) unb Seit
ungepriefen unb ungefchänbet, fie fdjämten fid) ber nichts»
wiirbigften Sergleiche nicht, fo etwa einer bas fiid)tenhainer
ober ftölfd) ober Sraurtbier für ein ehrliches ©etränf aus»
3ugebert wagte; fie qualmten haftig ihre rotgrünen Siga»
rettd)en, ereiferten fid) für ihr gebuchtes Hieblingsbier, bah
ihnen ber Schweif) oon ben glühenben Stirnen unb bas
Staffer aus ben fd)reienben Stäulern troff, unb — es

war ein 3ammer, bah nicht plöblid) eine Slafdje bes oerab»
fd)euteften ©räherbieres unter fie 00m Himmel herabfiel!

Der ©ngelwirt, ber biefe Heute noch nicht tannte, blieb
grühenb flehen, unb ba fie, ihn neugierig mufternb unb
fdjähenb, ihr erquidenbes Dhema unterbrachen, machte er
feinem tlnmut über ben Setretär unb biefe Suftänbe Hüft
unb er3äl)lte.

„Sie hätten", fagte einer, „bem Setretär fünf ober
3ehn Atilreis in bie Hanb brüden fallen, bann wär's ge=

gangen, — wie gefd)miert."
„Aber!" rief SSasmer, „ich tann boch nicht fo einem

Herrn ©elb anbieten!"
„£> Sie ©fei!" fagte ber anbere mitleibigen Dones.

„Hier3ulanbe! SBenn ba einer 3ehn Atilreis nicht annimmt,
fo heiht bas nur, bah er erft für 3wan3ig 3U haben ift! 2Benn
ber 9Aann Sie fortläht, ohne bah Sie 3ahlen, bann will ich

alle gflöhe im 3mmigrantenhaus fangen! Xtebrigens, Sie
tonnen mir glauben; ich war ein halbes 3abr brüben in
Aio unb tenne bie Sorte."

„3a —" ber ©ngelwirt trahie fid) unterm Hut im
Haar, „ich genier mich aber boch."

„©enieren —?! — ift fo überflüffig wie ein ftropf!
Aebenbei ift es nicht fo fdjlimm; benn ber Setretär unb
bie Seamten hier triegen auher ihrem ©ehalt für jeben
3mmigranten, folange er hier ift, täglich einen tieinen Se»
trag, bamit fie ein 3ntereffe baran haben, uns burd) gute
Sehanblung unb Serpflegung 3U halten, unb wir nicht
reooltieren ober ausbrechen, 's ift alles fd)on oorgetommen!
Der Setretär oerliert alfo etwas, wenn Sie gehen, unb er
will nichts oerlieren. Das ift boch Har! — Alfo hat
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komödien und der Moritatensänger, der losen Mäuler und
der hohen Schwüre, ein fester Bestandteil jedes Jahrmarktes

Vom Msnonetten-cheài- sn à öpsps,
kechls: àu 6isuquê,- linlcs: 5rsu VorUrocit.

oder jeder Volksbelustigung. Der Kasperl nimmt im Pup-
pentheater ungefähr den Rang des Hofnarren aus der
lebenden Bühne ein. Er ist der harmlose, arme, windige
Begleiter des Bösewichtes, er ist der Freßsack und der
Trunkenbold, er ist das vom Höherstehenden mißbrauchte
und gebrauchte Subjekt, das zum Schluß doch immer auf
seine Rechnung kommt, weil er dem Stolz Geriebenheit,
dem Mut Verschlagenheit entgegensetzt. Er steht mit dem
Teufel auf Du und Du und ist von Gott nicht viel weiter
entfernt,- er ist ein Angsthase und muß doch ewig die Prügel
für andere ernten, er weiß nie einen Weg, aber er sieht
immer einen Ausweg, er ist unwissend, aber er weiß immer
alles besser. Kein Wunder, daß ein solches Individuum
(wie er sich selber so oft nennt) die Gunst des Volkes genoß,
denn durch ihn konnte es auf Gott, König und Vaterland
fluchen, die Unschuld verlästern, die Tugend mißdeuten und
die Untugend sich unflätig benehmen lassen, ohne Verant-
wortung dafür erwarten zu müssen. Später, als der Ee-
schmack differenzierter wurde, hat man oft versucht, Kasperl
ein moralisierendes Mäntelchen umzuhängen, aber er hat
sich damit nicht mehr durchgesetzt, sondern ist mit samt seinem
Stab mehr und mehr ins Hintertreffen geraten. Erst die
heutige Zeit hat die Puppenspiele wieder aufgenommen.
Freilich weniger Kasperl zuliebe als der Technik des Pup-
penspiels überhaupt, das einen eigenartigen Reiz auszuüben
vermag. Die Figuren, die an Schnüren hinter der Bühne
regiert werden, wirken auf der Bühne und auf die Ent-
fernung eigenartig märchenhaft. Dadurch daß es eben Pup-
pen sind, wirkt alles Zarte noch zarter, alles Derbe noch
derber. Die Ohrfeigen schlagen auf dem harten Holz ge-
hörig auf und die Küsse gehen lose an den schwebenden
Liebenden vorbei.

An der Hpspa hat sich ein Marionetten-Theater instal-
liert, das unter Leitung von Frau Marte Vorbrodt die
drei Stücke: „Der betrogene Kadi", komische Oper von Gluck,
eine französische Aufführung: „Fantasio", von A. de Musset,
und als Glanzpunkt eine Inszenierung von Ramuz: „Die
Geschichte vom Soldaten", mit der Musik von Igor Stra-
winsky, in der freien Nachdichtung von Hans Reinhardt
spielt.

Die Puppen und Dekorationen zu „Fantasio" und „Die
Geschichte vom Soldaten" stammen von dem Malerpaar F.
und E. Giauque S. W. B. Ligerz und sind die letzteren
für die Hpspa neu geschaffen worden. Diese Aufführung,
die äußerst modern gehalten ist, hat beim Publikum un-
erwartet großen Anklang gefunden. Ein Beweis dafür, daß
alte Techniken in neuer Auffassung immer wieder durchzu-
dringen vermögen. Die musikalische Leitung hat Willy
Burkhardt.
»»»mm »»»n 1 »»»

Der Engelwirt. ^
sr

Eine Schwabengeschichte von Emil Strauß.
Mit seiner gewohnten Eile, die schon so manches über-

eilte, wäre der Engelwirt nun am liebsten zur Stunde
nach der Stadt zurückgefahren! aber der Sekretär, zu dem
er in seiner Ungeduld kurzerhand sagte: „Sie, ich fahr
wieder heim. Wann geht denn das Boot?" schien den Fall
von einer andern Seite anzusehen und antwortete: „So
so? — Will einmal mit dem Direktor reden, ob es zulässig
ist. Da könnte jeder kommen, sich ein paar Tage verpflegen
lassen und wieder abziehen!"

„Ha, Kost und Logis zahl ich ja, Herr Sekretär!"
Dieser sah ihn eine Zeitlang wie zuwartend an, drehte

sich dann achselzuckend ab und sprach das unentbehrlichste
brasilianische Wort: „Laciencia! Geduld!"

Wasmer trollte sich davon und brummte: „Eine schöne

Gegend! Da hock ich jetzt wie der Teufel im Butterfaß!
Alle Bonnöhr und allen Respekt!"

Er kam an einem Trupp Deutscher vorbei, die in einem
Baumschatten saßen, mit grün- und rotgestreiftem Einwickel-
seidenpapier Zigaretten drehten und sich heftig über das
beste Bier stritten. Es waren zum Teil weitgewanderte
Burschen, und sie ließen kein Bier zwischen Etsch und Belt
ungepriesen und ungeschändet, sie schämten sich der nichts-
würdigsten Vergleiche nicht, so etwa einer das Lichtenhainer
oder Kölsch oder Braunbier für ein ehrliches Getränk aus-
zugeben wagte: sie qualmten hastig ihre rotgrünen Ziga-
rettchen, ereiferten sich für ihr gedachtes Lieblingsbier, daß
ihnen der Schweiß von den glühenden Stirnen und das
Wasser aus den schreienden Mäulern troff, und — es

war ein Jammer, daß nicht plötzlich eine Flasche des verab-
scheutesten Erätzerbieres unter sie vom Himmel herabfiel!

Der Engelwirt, der diese Leute noch nicht kannte, blieb
grüßend stehen, und da sie, ihn neugierig musternd und
schätzend, ihr erquickendes Thema unterbrachen, machte er
seinem Unmut über den Sekretär und diese Zustände Luft
und erzählte.

„Sie hätten", sagte einer, „dem Sekretär fünf oder
zehn Milreis in die Hand drücken sollen, dann wär's ge-

gangen, — wie geschmiert."
„Aber!" rief Wasmer, „ich kann doch nicht so einem

Herrn Geld anbieten!"

„O Sie Esel!" sagte der andere mitleidigen Tones.
„Hierzulande! Wenn da einer zehn Milreis nicht annimmt,
so heißt das nur, daß er erst für zwanzig zu haben ist! Wenn
der Mann Sie fortläßt, ohne daß Sie zahlen, dann will ich

alle Flöhe im Jmmigrantenhaus fangen! Uebrigens, Sie
können mir glauben: ich war ein halbes Jahr drüben in
Rio und kenne die Sorte."

„Ja —" der Engelwirt kratzte sich unterm Hut im
Haar, „ich genier mich aber doch."

„Genieren —?! — ist so überflüssig wie ein Kröpf!
Nebenbei ist es nicht so schlimm,- denn der Sekretär und
die Beamten hier kriegen außer ihrem Gehalt für jeden
Immigranten, solange er hier ist, täglich einen kleinen Be-
trag, damit sie ein Interesse daran haben, uns durch gute
Behandlung und Verpflegung zu halten, und wir nicht
revoltieren oder ausbrechen, 's ist alles schon vorgekommen!
Der Sekretär verliert also etwas, wenn Sie gehen, und er
will nichts verlieren. Das ist doch klar! — Also hat
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(Sott btc ©Seit geliebt unb ber ©faff feine Rödjin! —
roas befinncn Sie ficb nod) lang! fios! — — §er! id)
tuill Sie begleiten. Sie fagen ihm einfad): er hätte ge=
roif) ©tüljc unb Roften mit 3tjnen, er möd)te es oon bem
(Selb beftreiten, unb legen einen 3ehnmilreis3ettcl auf bcn
Difdj."

So fd)ien es bem ©ngelroirt cber an3ugehen, unb er
machte fid) mit bem geroihigen Ranbsmann auf beit ©Seg.
©is oor bie Dür ging es aud) gan,t gut; als er bici nber
bcn (Sclbfdjcin bereit madjte, tarnen toieber bie ©ebenten.
Da tlopfte ber Segleitcr turs cntfdjloffen an, öffnete, gab
bem 3aubernben einen tüdjtigen Stob uitb fdjlof) hinter
ibm toieber bie Diir. ©Sasmer fd)of), ben Sdjein in ber
£anb, bis in bie SOiitte ber Stube, glohte bcn erftaunt
aufblidcnben Setretär angftooll an, antwortete auf beffen
ifirage, toas fei, faffungslos: „Nidjts, nichts!" breite fid),
lief, inbcm er bie ©antnote, als hohe er fie fteblen motten
unb fei ertappt, hinter fid) roarf, 3ur Dür hinaus unb eilte,
ohne auf bcn auf)cn fftarrenben unb fiadjenbcn 3U adjten,
roeiter, bis er nidjt mehr gefehen toerben tonnte.

Der Setretär aber hob in gelaffcner jg>eiterîeit bas
(Selb auf, betrachtete es, ftedte es befriebigt in bie Dafdje
unb lief) nad) bem ©ormittagseffen bent ©Sasmer, ber fid)
nidjt mehr 3U 3eigen roagte, oermelben, bie (Senehmigung
fei fdjoit erfolgt unb alles Nähere auf bem Setretariat 3U

erfahren, benahm fid) aud), als ber (Berufene enblid) mit
§er3Îlopfen crfdjicn, als gäit3lid) oorurteilslofer ©tann. Da
nod) ber Dotenfdjein für ©gatfjen 3U beforgen roar, fo
tonnte bie ©bfaljrt crft auf ben nädjften ©Jorgen feftgefeht
toerben.

*

Der ©ngelroirt befchcitlte bie italienifd)c Nährmutter
reidjlid) aus bent ©Seih3cugoorrat, ben er in (Senua ein»

getauft hatte, unb fie toar fo banfbar bafiir, baf) fie es
fid) nidjt nehmen lief), nad)bcnt fie ihr eigenes Rinb roie ein
leblofes ©ünbel 311 ihren Sicbcnfadjcn auf ben ©oben gelegt
hatte, ben flehten (Saft nod) fclbft an bas Datnpfboot 3U

tragen. ©Is hier nod) eine längere ©er3ögcrung ftattfanb,
gab fie ihm immer unb immer toieber bie ©ruft, freilid)
ohne (Erfolg, ba fie ihn gerabe oor beut ©ufbrud), bett
eigenen ©antbitto 3urücffet)enb, aus ihrer gatt3cn Sfülle ge»

ftillt hatte.
©Sasmer, feiner üblen (Erfahrungen in Nio eingebent,

hatte jenen hilfreichen flattbsmaittt gebeten, mit in bie

Stabt 311 fahren nitb ihm auf ben unbefannten ©Segett 3ur
©gentur unb, toohin fonft nötig fei, als Führer 31t bienen,
toas com Setretär aud) frcunblidjft erlaubt tourbe. Unb
©Sasmer tat gut hieran; benn nun gefcfjaljen bie ©rtun»
bigungett unb (Sänge fo rafd), baf) er einen, gerabe an biefem
Nachmittag abfahrenbon italienifdjen Sdjnellbatttpfcr nod)
erreichen tonnte, toährenb er fonft nod) acht Sage auf bcn
nädjften hätte toarten ttttiffett.

Hub feit feilt Srujj bcn ©oben ber Stabt Nio toieber be=

treten hatte, tourbe alles mit foldjer Hngebulb unb batttt
mit notwendiger (Eile befchleunigt, bafj ihm crft, als er mit
bem Rinb im ©rtne auf ber ©auf bes Nuberbootes faf), bas
ihn juin Dampfer hinausbringen follte, unb 311 bem Sanbs»

mann am Ufer 3urücfgrüf)te, — baf) ihm nun erft utieber
©gathe in bcn Sinn tant: er fuhr jäh in bie $öhe, fant
oont Sdjtoanfett bes gabneuges toieber 3urüd, ftanb un»
gefdjidt balancierenb toieber auf uitb fchaute tiefbetroffen
nad) bent Stranbe. Dort ftanb immer nod) ber fianbs»
mann uitb Segleiter, ber oon bes ©bfabrenbeit freigebigem
Dattfe befchämt toar, unb tonnte beit Sut ttidjt genug fdjroen»
ten. ©oit feinem ©etoiffen überrafcfjt, mit oortourfsoollen,
fdîTiterslidjen ©ugen aber ftarrte ©Sasmer nad) ber Stabt,
hörte oielc Stimmen fein Chi" umbrängen uttb heih hinein»
3ifd)ctt: „Sdjuft! fiump! treulofer, unbantbarer &unb!" unb
mehrte fid) nicht bagegen, hielt ftill uttb half felbft nod) mit
©ortoürfett, Sd)iittpf uttb Çlud). ©uf ber Niidfahrt oon
ber ©lutnettinfel hatte er fid) ttod) oorgettommen, ©gathes

(Srab auf3ufud)ett; nun mar es su fpät, umsutehren hatte
er nicht ben ©tut, aber es brannte ihm ins £er3, benn er
roar fid) feines böfen ober leichtfertigen ©Sillens bemüht.
Rrant uttb geftorben unter fremben Sänben, begraben oon
fremben Joänben in ber fferembe unter einem £>ügel, ben
nie an einem fonnigen Sonntag nach ber Rirdje ein 3unges
ober ©ttes befudfen unb fchmüden roirb, unter einem ©rb=
häufen ohne Rreu3 unb ©lume, über ben jeber achtlos
hinroegftolpert. Unb bas um feinetmillen, nein, burd) feine
Schulb!

Der fianbungsplat) mar hinter anfernben Sdjiffen oer»
fchrounben, unb halb legte bas ©00t an ber fdjroanten Sali»
treppe bes Dampfers an. Dumpf unb med)anifch ftieg ber
©tann hinauf unb beforgte fein ©cpäd, oon beut nicht mehr
oicl übrig mar, ba er alles (Entbehrliche auf ben Nat feines
Führers in Nio gut losgefdjlagen hatte, teilnahmslos fal)
er bie luftigen Schiffe, bie 3nfeln, bie Ijellerleudjteten Stäbtc,
bie ftol3en Serge mit ben fremben Säumen, bie flimmernbe
Sucht, bie gan3e, einft fo hoffnungsfroh begrüßte öerrlidj»
teit ooriibergleiten unb 3urüdroeid)en, fah bas ©teer fid)
regen unb madjfen unb fid) ausbreiten nad) allen Seiten
unb ettblid) bie Nacht herabfinten auf bies ruhelofe ©Sogeft
unb ©Jäl3cn. (Er horchte ftill unb gebttlbig auf alles, roas
aus feinem öer3en aufftieg, tlagte unb antlagtc, unb nun
fühlte er 3um erften ©tale: roas iljn aus ber fjjeimat oer»
trieben unb hier in ber fïrembe nicht trieben gab, fei nidjt
blof) Dorheit, fieidjtfcrtigteit unb ©linbroütigteit geroefen,
fonbern Steocl, ©erfünbigung, ©erfcljulbung! Unb roie bies

neue, fdjmer unb ttie geahnte ©erouhtfein fid) herrifd) in
ihm ausbreitete, alle Raniment mit feiner harten Stimme
erfüllte, nicht 3U füllen, nicht 3U begütigen mar, ba roünfd)te
er in feiner ungebulbigen, haftig 3ufahrenben ©rt, alsbalb
bemütig oor einen Nidjter treten su bürfett, ber Schulb unb
Strafe abroöge unb ihm bas unerträgliche Seroiifjtfein ber
Sdjulb burdj bas ber Sühne oerbrängte; aber es mar fein
Nid)ter ba! Unb er jagte fid) aud) halb, bah teiner für ihn
ba fein tonnte — es fei benn, bah feine Çrau ihn um ©he»
brud) anïlagte, mas fie ficherlidj nicht tun mürbe.

©inen Nidjter freilich fühlte er bodj! Diefer aber roollte
ihn faft 3u langfam uttb untftätiblid) bünten, bis ihm ber
Sprud) einfiel:

,,©ottcs ©tiihlen gehen langfam, aber mahlen fein!"
unb ihn mit ©rauen erfüllte, ©r hatte ja biefes Nidjters
©rt fd)on gefühlt unb ertannt, unb er muhte nun, bie §anb
besfelbett hielt, ohne nur bie Singer 3U fdfliehen, feft, fefter
als ber ©tagnet bie ffreilfpäne. Unb ba ergab fid) benn fein
buhfertiges £er3 barein, bah ber ©Seg, ben er jeht 3U gehen
habe, ber ber Sühne fei unb rauh, fteil unb lang genug
toerben tonnte, ob nun feine ferait ihn aus bem Saufe jagen
ober ihm erlauben mürbe, gut 3U machen, roas er ihr an»

getan.
©ott Dag 3U Dag muhte er mit benfelben ©ebanten oer»

lehren, uttb fie mürben nidjt leichter, roenn fie aud) tiarer
unb einfad)cr mürben; aber bie einige Unterbredjung barin,
bie ©efdjäftigung mit betn Rinbe, bas er allein beforgte
unb nidjt aus ben Sänben gab, fdjuf einen innigen ^rieben
in ihm, beffen er fid) nad) unb nad) aud) bemüht roarb,
ben er nun mit freubigem ©ebadjt auffuebte, unb in beffen
lebhaft filbcrnent Sonnenfdjimmer bie erfehnte Sutunft
fdjon hetntlid) über bie ©ergangenheit auf3umachfen begann.

(Sdjluh folgt.) fSeptembermorgen.
©01t © b u a r b ©Ï ö r i I e.

3m Nebel ruhet nod) bie ©Seit,
Nod) träumen ©Mb unb ©Siefen;
©alb fiehft bu, roenn ber Schleier fällt,
Den blauen Simmel unoerftellt,
Serbftträftig bie gebämpfte ©Seit
3n roarmem ©olbe fliehen.
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Gott die Welt geliebt und der Pfaff seine Köchin! ^
was besinnen Sie sich noch lang! Los! — — Her! ich

will Sie begleiten. Sie sagen ihm einfach: er hätte ge-
wiß Mühe und Kosten mit Ihnen, er möchte es von dem
Geld bestreiten, und legen einen Zehnmilreiszettel auf den
Tisch."

So schien es dem Engelwirt eher anzugehen, und er
machte sich mit dem gewitzigen Landsmann auf den Weg.
Bis vor die Tür ging es auch ganz gut: als er hier aber
den Geldschein bereit machte, kamen wieder die Bedenken.
Da klopfte der Begleiter kurz entschlossen an, öffnete, gab
dem Zaudernden einen tüchtigen Stoß und schloß hinter
ihm wieder die Tür. Wasmer schosz, den Schein in der
Hand, bis in die Mitte der Stube, glotzte den erstaunt
aufblickenden Sekretär angstvoll an, antwortete auf dessen

Frage, was sei, fassungslos: „Nichts, nichts!" drehte sich,

lief, indem er die Banknote, als habe er sie stehlen wollen
und sei ertappt, hinter sich warf, zur Tür hinaus und eilte,
ohne auf den außen Harrenden und Lachenden zu achten,
weiter, bis er nicht mehr gesehen werden konnte.

Der Sekretär aber hob in gelassener Heiterkeit das
Geld auf, betrachtete es, steckte es befriedigt in die Tasche
und lieh nach dem Vormittagsessen dem Wasmer, der sich

nicht mehr zu zeigen wagte, vermelden, die Genehmigung
sei schon erfolgt und alles Nähere auf dem Sekretariat zu
erfahren, benahm sich auch, als der Gerufene endlich mit
Herzklopfen erschien, als gänzlich vorurteilsloser Mann. Da
noch der Totenschein für Agathen zu besorgen war, so

konnte die Abfahrt erst auf den nächsten Morgen festgesetzt
werden.

Der Engelwirt beschenkte die italienische Nährmutter
reichlich aus dem Weihzeugvorrat, den er in Genua ein-
gekauft hatte, und sie war so dankbar dafür, daß sie es
sich nicht nehmen lieh, nachdem sie ihr eigenes Kind wie ein
lebloses Bündel zu ihren Siebensachen auf den Boden gelegt
hatte, den kleinen Gast noch selbst an das Dampfboot zu
tragen. Als hier noch eine längere Verzögerung stattfand,
gab sie ihm immer und immer wieder die Brust, freilich
ohne Erfolg, da sie ihn gerade vor dem Aufbruch, den
eigenen Bambino zurücksetzend, aus ihrer ganzen Fülle ge-
stillt hatte.

Wasmer, seiner üblen Erfahrungen in Rio eingedenk,
hatte jenen hilfreichen Landsmann gebeten, mit in die

Stadt zu fahren und ihm auf den unbekannten Wegen zur
Agentur und. wohin sonst nötig sei. als Führer zu dienen,
was vom Sekretär auch freundlichst erlaubt wurde. Und
Wasmer tat gut hieran: denn nun geschahen die Erkun-
digungen und Gänge so rasch, dah er einen, gerade an diesem

Nachmittag abfahrenden italienischen Schnelldampfer noch

erreichen konnte, während er sonst noch acht Tage auf den
nächsten hätte warten müssen.

lind seit sein Fuh den Boden der Stadt Rio wieder be-

treten hatte, wurde alles mit solcher Ungeduld und dann
mit notwendiger Eile beschleunigt, dah ihm erst, als er mit
dem Kind im Arme auf der Bank des Ruderbootes sah, das
ihn zum Dampfer hinausbringen sollte, und zu dem Lands-
mann am Ufer zurückgrüßte, — dah ihm nun erst wieder
Agathe in den Sinn kam: er fuhr jäh in die Höhe, sank

vom Schwanken des Fahrzeuges wieder zurück, stand un-
geschickt balancierend wieder auf »nö schaute tiefbetroffen
nach dem Strande. Dort stand immer noch der Lands-
mann und Begleiter, der von des Abfahrenden freigebigein
Danke beschämt war, und konnte den Hut nicht genug schwen-
ken. Von seinem Gewissen überrascht, mit vorwurfsvollen,
schmerzlichen Augen aber starrte Wasmer nach der Stadt,
hörte viele Stimmen sein Ohr umdrängen und heih hinein-
zischen: „Schuft! Lump! treuloser, undankbarer Hund!" und
wehrte sich nicht dagegen, hielt still und half selbst noch mit
Vorwürfen, Schimpf und Fluch. Auf der Rückfahrt von
der Blumeninsel hatte er sich noch vorgenommen, Agathes

Grab aufzusuchen: nun war es zu spät, umzukehren hatte
er nicht den Mut, aber es brannte ihm ins Herz, denn er
war sich keines bösen oder leichtfertigen Willens bewuht.
Krank und gestorben unter fremden Händen, begraben von
fremden Händen in der Fremde unter einem Hügel, den
nie an einem sonnigen Sonntag nach der Kirche ein Junges
oder Altes besuchen und schmücken wird, unter einem Erd-
Haufen ohne Kreuz und Blume, über den jeder achtlos
hinwegstolpert. Und das um seinetwillen, nein, durch seine

Schuld!
Der Landungsplatz war hinter ankernden Schiffen ver-

schwunden, und bald legte das Boot an der schwanken Fall-
treppe des Dampfers an. Dumpf und mechanisch stieg der
Mann hinauf und besorgte sein Gepäck, von dem nicht mehr
viel übrig war, da er alles Entbehrliche auf den Rat seines

Führers in Rio gut losgeschlagen hatte. Teilnahmslos sah

er die lustigen Schiffe, die Inseln, die hellerleuchteten Städte,
die stolzen Berge mit den fremden Bäumen, die flimmernde
Bucht, die ganze, einst so hoffnungsfroh begrüßte Herrlich-
keit vorübergleiten und zurückweichen, sah das Meer sich

regen und wachsen und sich ausbreiten nach allen Seiten
und endlich die Nacht herabsinken auf dies ruhelose Wogetz
und Wälzen. Er horchte still und geduldig auf alles, was
aus seinem Herzen aufstieg, klagte und anklagte, und nun
fühlte er zum ersten Male: was ihn aus der Heimat ver-
trieben und hier in der Fremde nicht Frieden gab, sei nicht
bloß Torheit, Leichtfertigkeit und Vlindwütigkeit gewesen,
sondern Frevel, Versündigung, Verschuldung! Und wie dies

neue, schwer und nie geahnte Bewußtsein sich herrisch in
ihm ausbreitete, alle Kammern mit seiner harten Stimme
erfüllte, nicht zu stillen, nicht zu begütigen war, da wünschte
er in seiner ungeduldigen, hastig zufahrenden Art, alsbald
demütig vor einen Richter treten zu dürfen, der Schuld und
Strafe abwöge und ihm das unerträgliche Bewußtsein der
Schuld durch das der Sühne verdrängte: aber es war kein
Richter da! Und er sagte sich auch bald, daß keiner für ihn
da sein könnte — es sei denn, daß seine Frau ihn um Ehe-
bruch anklagte, was sie sicherlich nicht tun würde.

Einen Richter freilich fühlte er doch! Dieser aber wollte
ihn fast zu langsam und umständlich dünken, bis ihm der
Spruch einfiel:

„Gottes Mühlen gehen langsam, aber mahlen fein!"
und ihn mit Grauen erfüllte. Er hatte ja dieses Nichters
Art schon gefühlt und erkannt, und er wußte nun, die Hand
desselben hielt, ohne nur die Finger zu schließen, fest, fester
als der Magnet die Feilspäne. Und da ergab sich denn sein

bußfertiges Herz darein, daß der Weg, den er jetzt zu gehen
habe, der der Sühne sei und rauh, steil und lang genug
werden könnte, ob nun seine Frau ihn aus dem Hause jagen
oder ihm erlauben würde, gut zu machen, was er ihr an-
getan. —

Von Tag zu Tag mußte er mit denselben Gedanken ver-
kehren, und sie wurden nicht leichter, wenn sie auch klarer
und einfacher wurden: aber die einzige Unterbrechung darin,
die Beschäftigung mit dem Kinde, das er allein besorgte
und nicht aus den Händen gab, schuf einen innigen Frieden
in ihm, dessen er sich nach und nach auch bewußt ward,
den er nun mit freudigem Bedacht aufsuchte, und in dessen

lenzhaft silbernem Sonnenschimmer die ersehnte Zukunft
schon heimlich über die Vergangenheit aufzuwachsen begann.

(Schluß folgt.)
»»» »»»

Septembermorgen.
Von Eduard Mörike.

Im Nebel ruhet noch die Welt,
Noch träumen Wald und Wiesen:
Bald siehst du, wenn der Schleier fällt,
Den blauen Himmel unverstellt.
Herbstkräftig die gedämpfte Welt
In warmem Golde fließen.
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